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Nundſchau. 


Zur Beſetzung der Kiautſchau⸗Bucht durch die deutſchen 
Marinetruppen verlautet über London des Weiteren, daß die 
chineſiſchen Seeprovinzen Weiſung erhielten, die Beſatzungen der 
Küftenforts zu verſtärken, weil die Peckinger Regierung fürchte, 
andere Mächte könnten verſucht werden. Deutſchlands Beiſpiel 
zu folgen. Es verlautet wetter, daß, nachdem die Deutſchen ge- 
landet waren und die Bucht beſetzt hatten, der Miniſterrath im 
Peckinger Kriegs hafen einen General anwies, fie mit 8000 Mann 
zu vertreiben. Alle verfügbaren Kriegsſchiffe und Torpedoboote 
des Südgeſchwaders wurden nach Norden beordert. Die ſüdlichen 
Bicekönige erhoben jedoch dagegen Einſpruch. Der Miniſterrath 
nahm feinen Befehl danach zurück, als er erfuhr, daß Deutſch⸗ 
lands Vorgehen wahrſcheinlich von Rußland und Frankreich 
unterſtützt werden würde. Dieſe letztere Notiz klingt freilich 
unwahrſcheinlich. Bezüglich Rußlands ſteht bisher nur ſeſt, daß 
es ſich dem deutſchen Vorgehen vicht widerſetzen würde, daß 
Frankreich aber Deutſchland unterſtützen ſollte, iſt geradezu ausge⸗ 
ſchloſſen. Ueberhaupt verfolgen die aus engliſchen Quellen 
ſtammenden Angaben über die Abſichten Deutſchlands und die 
Stellungnahme der anderen Mächte dazu wohl nur den Zweck, 
Erklärungen von deutſcher Seite hervorzurufen. 

Mit der Ernennung des Kontreadmirals v. Diederichs zum 
Vizeadmiral ſetzen ſich die Flaggoffiziere der Marine nun wie 
folgt zuſammen: 2 Admirale, 3 Vize⸗ und 9 Kontreadmirale. 
v. Diederichs iſt am 27. Auguſt 1867 Unterlieutenant z. S. 
geworden. Eine lange Reihe von Jahren hat er an der Marine⸗ 
akademie als Lehrer gewirkt. Ehe er als der Nachfolger des 
Herrn Tirpitz als Chef der Kreuzerdiviſion nach Oſtaſien ging, iſt 
er etwa ein Jahr Chef des Stabes des Oberkommandos geweſen 
und in dieſer Stellung wiederum Tirpitz' Nachfolger. 

Prinz Heinrich von Preußen war bisher in einer 
dienſtlichen Stellung nur als Seekadett und Lieutenant auf 
Schiffen, die im Auslande fahren, an Bord kommandirt. Wäh⸗ 
rend ſeiner Dienſtzeit in der Marine vom Frübjahr 1877 hat er 
nur an zwei Seereiſen theilgenommen, bei welchen fremde Kon⸗ 
tinente angelaufen wurden. Trotzdem hat der Prinz heute die 
Hälfte der Jahre ſeit ſeiner Angehörigkeit zur Flotte an Bord 
der Kriegsſchiffe zugebracht. Wenn Prinz Heinrich ſich an Bord 
des Panzerkreuzers „Deutſchland“ zum Antritt ſeines neuen 


Er Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
Nachbruck verboten.) 


(52 Fortſetzung) 


Graf Willibald ſaß im Schaukelſtuhl und las Zeitungen 
Er bob befremdet den Kopf. als Fränzchen an ihm vorüber⸗ 
ſauſle, um auch in dieſem Zimmer die Tpüre zu verſchließen. 

„Aber, Kind, was ſoll denn das . ..“ 

„Bil — Damit uns niemand behorchen kann! komm her, 
Mutterchen! — ganz nah — ſetz Dich hier dicht neben uns,“ und 
mit derbem Schwung ließ ſich Romteßhen auf die Knie des 
verblüfften Vaters nieder und ſtiet hochathmend durch die Zähne: 
— „Eben kam die Bombe zum Platzen.“ 

„Welche Bombe?“ — 

er Pa zwiſchen Pia — — und 

ellmuth!“ — 
8 „Ah wahrhaftig? — alſo doch?“ — 

„Ja; ich fat im Gebüsch und hörte von A bis 8 u — 
ach Du liede Zeit“ — Fränz den breitete mit eckiger Bewegung 
die langen Arme aus und ſeufzte ſchwärmeriſch: „Es iſt doch 
etwas Schönes um ſo eine Liebeserklärung, furchtbar rührend! 


ah Herrn Aſſeſſor 


es ging mir fo auf die Nerven, vaß mir ganz ſchwach wurde — —“ 


„Eine Liebeserklärung, jetzt — um dieſe frühe Stunde — 
— und bei ſolchem Wetter im Garten?“ 
3 wo werden fie denn — mit dem Parapluie einen Kniefall 


machen bei dem Dreck! — nein, das ganze Drama ſpielte ſich 
vor dem Regen ab.“ — 


„Und Du wußteſt davon?“ — 
u 2 = se. ich geſehen, daß er feinen Trauring 
— — 
dick unterſtrichenes Ja mit endloſen Küſſen.“ ö 
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Kommandos einſchiffen wird, übernimmt er zum zweiten Male 
die Führung einer Diviſion. 

Die Auslandsreiſe des Panzers „Deutſchland“, des 
Flaggſchiffes des Prinzen Heinrich, if auf 18 Monate berechnet. 
Die Beſatzungen des Panzers „Sachſen“ und des Avijos „Bieten“ 
gehen am Sonnabend von Kiel nach Wilhelmshaven ab, um ſich 
auf „Deutſchland“ einzuſchiffen. 

Der Panzerkreuzer „De utſchland“ erhält einen weißen 
Anſtrich, wie alle nach den Tropen gehenden Sch ffe. 

Die Türkei plant bekanntlich eine gründliche Reorgani- 
ſati on ihrer Marin e. Es war auch wiederholt davon die 
Rede, daß ſie dieſerhalb mit deutſchen Induſtriellen in Verbindung 
getreten jet und dieſen große Aufträge gegeben, aber wieder 
zurückgezogen habe, da Rußland für den Fall einer Flottenver⸗ 
ſtärkung Seitens der Pforte von dieſer die rückſtändigen Kriegs⸗ 
ſchulden aus dem Jahre 1878 forderte. Jetzt aber verlautet, daß 
ungeachtet deſſen ein kaiſerlicher Irade befehle, der Kriegsminiſter 
ſolle einen Vertrag mit Krupp in Eſſen für den Bau von 4 
neuen Panzerſchiffen, aber nicht für die Ausbeſſerung der alten 
abſchließen, 

Die Reformvorſchläge des Staatsſekretärs von Pod⸗ 
bielski haben noch nicht die feſte Geſtalt gewonnen, wie nach 
den Augaben der Blätter wohl vermuthet werden könnte. 
Auf Grund der begutachtenden Konferenzen ſind zwar die Vor⸗ 
arbeiten für die Reformen (Herabiegung des Portos für Poſt⸗ 
anweiſungen über kleinere Beträge ꝛc.) in die Wege geleitet 
worden, aber bei der Complicirtheit der einſchlägigen Verhältniſſe 
baben fie noch keinen abſchließenden Charakter angenommen. 
Namentlich iſt noch garnicht zu überſehen, wie hoch ſich der Einnahme · 
ausfall gefialten würde. Der Bundesrath und andere offizielle 
Factoren werden daher vorläufig noch nicht Stellung nehmen. 

Nach einem neuerlichen Erlaß des Miniſters des Innern findet 
die Meinung, es ſei bei Konſum vereinen in den Fällen 
des 8 33 Fbſatz 5 der Gewerbeordnung die Bedürſnißfrage von 
weſentlich anderen Geſichtspunkten aus zu beurtheilen, als bei 
Einzelperſonen, welche ſich um die Erlaubniß zum Betriebe der 
Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft oder des Kleinhandes mit Branntwein 
oder Spiritus bewerben, in dem Geſetze keinen Anhalt. Auch 
bei den Anträgen von Konſumoereinen iſt ſtets zu unterſuchen, 
ob bereits genügend Wirthſchaften und Kleinhandlungen beftehen, 
um das Bedürfniß der Betgeiligten in geeigneter und ausreichender 
Weiſe zu befriedigen. Iſt dies der Fall, fo kann eine große 
Mitgliederzahl des Vereins oder die lange Dauer ſeines Beſtehens 
oder der von ihm eingerichteten Wirihſchaft oder Kleinhandlung 
nicht ausreichen, um trotzdem die Bedürfniſſe zu bejahen, und 
ebenſowenig der Wunſch, das Fortbeſteben des Vereins zu ſichern. 

Nachdem durch das Geſetz vom 13. Auguſt d. Js. (G. S. 
S. 391) betreffend Abänderung des Ge ſetzes über die Scho n⸗ 
zeiten des Wildes vom 26 Februar 1870, die Schonzeit 
für das El ch wild dahin abgeändert worden iſt daß männliches 
Elchwild nur noch im Monat September, we bliches Elchwild und 
Elchkälber überhaupt nicht mehr erlegt werden dürfen, entipricht 
die bisher übliche Rückseite der Jagdſcheinformulare nicht mehr 
den geſetzlichen Vorſchriften. Die darauf durch ſchwarzen Auf⸗ 
druck auf grünem Grunde kenntlich gemachten Echongeiten der 
einzelnen Wildarten ſind nunm ehr dahin abzuändern, daß in der 
erſten Rubrik ſtatt „Elchwild“ geſagt wird: „Männliches Elchwild“ 

——— —— —ꝶ—ů022— — — — 


„Um Himmels willen, — was werden ihre Eltern jagen! — 
wollte Willibald enſetzt aufſpringen, aber er vergaß die geliebte 
Laſt auf ſeinen Knien und ſank kraftlos in den Seſſel zurück. — 

Die Gräfin aber faßte aufs höchſte betroffen Fränzchens 
Hände und wollte fie voll innigen Mitleids an ſich ziehen „Ich 
ſürchtete es! O Du armes, armes, geltebtes Kind.“ — 

Das Backfiſchchen machte eine reſolute Bewegung. „Hört 
doch erit weiter! — der Krach kam ja doch hinterher!“ — 

„O. . . inwiefern?“ — 

„Das iſt ja eben das Unfaßliche. .. Märchenhafte 
Unglaubliche .. . Faktiſch, in einem Roman kann es gar nicht 
toller paſſiren! alſo zugehört!“ 

Die Sprecherin verſetzte dem Papa, welcher ſich nach ſeiner 
niederfallenden Zeitung bücken wollte, einen ungeduldigen kleinen 
Hieb mit der Sttefelhacke. „Es war beinah wie Elſa und 
Lohengrin! Nur umgekehrt. — Als ſie nämlich lange genug 
geküßt hatten“ — Fränzchens Geſicht färbte ſich noch in 
Gedanken daran mit Zornensröthe — , ſagte Hellmuth plötzlich, 
er müſſe ihr eine Beichte ablegen, — er jet nicht derjenige, für 
den fie ihn halte.“ — — 

„Fränzchen — um alles in der Welt“ — — 

„Na, na, Mamachen, brauchſt nicht ſo furchtbar zu erſchrecken, 
daß er kein Schuſter oder Schneider war, merkte man ihm doch 
an. — Nein, etwas ganz anderes war er, — rathet mal. Rathet 
doch mal, wer dieſer Hellmuth iſt.“ — Und das Bad fiſchchen 
hopſte jo l bhaft auf dem ſelbſt zewählten Sitz, daß Graf Willi⸗ 
rl mit ſchmerzlicher Geberde zufaßte, um den Liebling feſtzu⸗ 
alten. 

„Aber, Kind, wie können wir jo etwas rathen.“ 

„Nun dann hört's und bleibt Eurer Sinne Meiſter! Hell- 
muth iſt kein anderer, als Vetter Wulff⸗ Dietrich.“ — 

Nun ſprang der Graf dennoch auf — und zwar ſo heftig, 
daß Fränzchen ein paar Schritte in das Zimmer ſtolperte; — 
aber fie war nicht übelneymiſch, ſondern wandte ſich den Eltern 
haſtig wieder zu, legte die Hände auf den Rücken und beobachtete 


und daß der ſchwarze Aufdruck auch bei den Monateu Oktober 
und November nachgeholt wird. Außerdem iſt die 6 Rubrik 
„Rehkälber“ in: „Weibliches Elchwild, Elchkälber und Rehkälber“ 
abzuändern. 


Veutſches Reich. 
i Berlin, 25. November. 

Der Kaiſer iſt von jeiner Kieler Reife am Mittwoch Spät⸗ 
abend nach Potsdam zurückgekehrt. Im Laufe des Donner ſtags 
hörte der Kaiſer im Neuen Palais die Vorlräge des Kriegs⸗ 
miniſters v. Goßler, des Generalſtabschefs Grafen Schlieffen, des 
Chefs des Militärkabinets v. Hahnke, ſowie des Staatsſekretärs 
des Innern Grafen Poſadowsky Am heutigen Freitag und am 
Sonnabend gedenkt der Raijer in der ſehr wildreichen Göhrder 
Haide in Hannover zu jagen. — 

Herzog Ernfi Günther von Schleswig Holſtein 
leidet an einer Blinddarm⸗Entzündung. Es dürfte einige Zeit 
vergehen, bevor er wieder ganz hergeſtellt iſt; ſein allgemeines 
Befinden wird als nicht ſchlecht bezeichnet, eine ernſtliche Gefahr 
dürfte nicht vorliegen. 

Zum Beſuche ſeines Vaters iſt der Oberpräſident von Oſt⸗ 
preußen Graf Wilhelm Bismarck in Friedrichs ruh eins 
getroffen. Das Allgemeinbefinden des Fürſten iſt gut. 

Der Landeshauptmann von Südweſtafrika Major Leut- 
wein weilt ſoeben in Schwerin als Gaſt des Herzogregenten 
Johann Albrecht. In der dortigen Abtheilung der Kolontal⸗ 
geſellſchaft wohnte Major Leutwein einer Verſammlung bei, in 
welcher Herr Neander aus Hannover einen durch Projektions- 
bilder trefflich illuſtrirten Vortrag über unſere Seemacht hielt. 

Wie verlautet iſt dem bekannten Hiſtoriker Profeſſor Theodor 
Nommſen zu feinen am 30. November ſtattfindenden Ge⸗ 
burtstage die Verleihung des Ranges eines Wirklichen Geh. 
Raths mit dem Titel Excellenz zugedacht. 

Der Bundes rath hat in ſeiner Sitzung am Donnerſtag 
dem Entwurf eines Geſetzes über die Angelegenheiten der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit und der Uebereinkunft mit den Nieder- 
landen wegen Ausdehnung des Abkommens vom 11. Dezember 
1873 auf die Thierärzte die Zuſtimmung ertheilt. Ferner wurde 
eine Reihe von Etatsentwürfen zum Reichs haushalt für 1898/99 
genehmigt, und zwar die Entwürfe betr. den allgemeinen Pen⸗ 
ſionsfonds, den Reichs invalidenfonds, die Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres, die Marineverwaltung, die Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung, das Reichsamt des Innern, das Reichs ſchatzamt, das 
Reichseiſenbahnamt und die Reichsdruckerei. Den zuſtändigen 
Ausſchüſſen wurden Überwieſen die Vorlagen, betr. die U⸗berſicht 
der Reichsausgaben und einnahmen für 1896/97, betr, den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Feſtſtellung des Reichs haus haltsetats für 
1898/99, betr. die Ausprägung von Reichsfilbermünzen, betr. den 
Geſetzentwurf wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der 
Verwaltungen des Reichs heeres, der Marine und der Reichs eiſen⸗ 
bahnen, betr. den Geſetzentwurf wegen Verwendung überſchüſſiger 
Reichseinnahmen aus dem Etatsjahre 1898,99, und betr. den 
Geſetzentwurf wegen anderweiter Feſtſetzung des Geſammtkontin⸗ 
gents der Brennereien. 

Die Reichstags erſatz wahl in Plön hat thatſächlich 
ſchon beim erſten Wahlgange zu einem endgiltigen Reſultate 


mit blitzenden Aeuglein die Wirkung dieſer unvermutheten 
Nachricht. — 

„Dieſer Aſſeſſor ... dieſer Hellmuth .. . er iſt Wulff⸗ 
Dietrich? Er iſt ein Niedeck?“ ſtieß der Graf athemlos hervor: 
„Das iſt unmöglich, ſolch einen Sohn kann Rüdiger nicht haben, 
es wäre undenkbar.“ — 

Die Gräfin wechselte die Farbe und blickte angſtvoll zu 
ihrem Mann auf. „Gott ſei Lob und Dank. daß er unſer Kind 
als Franziska Luxor kennen lernte.“ — 

Fränzchen laate. „Den Irrthum habe ich ihm genommen.“ 

Mit leiſem Aufſchret faßte Johanna die Arme der Sprecherin 
„Du — Du hal! — — 

„Ihm geſagt, daß ich Franziska, ſeine Couſine bin! — Na- 
türlich wäre es ihm etwa ein Geheimniß geblieben? Pia gab 
ſich ihm in ihrer furchtbaren Erregung zu erkennen. Sie ſchleu⸗ 
derte ihm die herbſten Anſchuldigungen entg⸗gen, ſie ſagte ihm 
auf den Kopf zu, er habe ein unwürt iges Spiel getrieben, um 
ſich ihrer ſechzehn Ahnen auf krummem Wege zu verſichern, — 
na, es war nicht lappich, was fie dem armen Kerl alles vorwarf! 
— — daß Pia mit uns reift, kann ſich Wolff-Dietrich an den 
Fingern abzählen, alſo wäre es ja albern geweſen, wenn ich hätte 
hinter dem Berg halten wollen. Warum ſoll er mich nicht als 
Couſine Franziska kennen lernen, ich ſage Dir, Mama, ich habe 
ihn gern, furchtbar gern! nach der heutigen Scene noch viel lieber 
wie früher; er iſt ein uranſtändiger Menſch, ein echter Niedeck, 
und er hat nicht gewußt daß er ſich in Pia verliebte, dafür 
lege ich beide Hände ins Feuer, es war ein wunderlicher Zufall, 
weiter nichts. — Nicht wahr, Papa. Du magſt ihn auch gut 
leiden? er hat Dir als Hellmuth ſehr gut gefallen, das ſagteſt 
Du ſelbſt, und wenn Du ein Mann von Konsequenz und Cha⸗ 
rakter biſt, dann wirſt Du Deine Anſicht nicht ändern, bloß aus 
dem Grunde, weil er Onkel Rüdigers Sohn iſt.“ 

Der Graf ſchritt erregt im Zimmer auf und nieder. Hohe 
Betroffenheit und Unruhe malten ſich in ſeinem Geſicht. —, Fatal 
ungeheuer fatal!“ murmelte er. ; 


a: 


geführt. In dem bisher vom Grafen Holſtein (konſ.) vertretenen 
Wahlkreiſe fiegte der conſervative Kandidat v. Tungeln mit 8333. 
Seine vier Gegenkandidaten (nationalſocial, fr. Brg., fr. Vp., Socdem.) 
erhielten zuſammen nur 7991 Stimmen, fo daß alſo eine Stich⸗ 
wahl nicht ſtattzufinden braucht. 

Gegen den lippeſchen Thronfolgegeſetzent⸗ 
wurf hat auch das Haupt der Linie Lippe⸗Weißenfeld, Graf 
Ferdinand Einſpruch erhoben. 

Die Generalſynode nahm faſt einſtimmig den Antrag 
Conze an, den Oberkirchenrath zu erſuchen, daß er die Verleſung 
der geſtern beſchloſſenen Reſolution gegen die Canijius-Ency 
clic von den Kanzeln der Landeskirche anordne. 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt der Stettiner Maſchinen⸗ 
bau⸗Aktiengeſellſchaft „Bulkan“ die Staats medaille mit der 
Inſchrift „Für gewerbliche Leiſtungen“ in Gold verliehen worden. 

Einemfrüheren Studenten der techniſchen Hochſchule 
in Charlottenburg iſt von der Militärbehörde das Recht aber⸗ 
kannt worden, einjährig zu dienen, weil er als Student Beiträge 
für die „Sozialiſtiſchen Monatshefte“, eine ſozialdemokratiſche 
Zeitſchrift, geliefert hatte. Der Gemaßregelte iſt in Folge deſſen 
ins Ausland gegangen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Was aus den haarſträubenden Ver⸗ 
hältniſſen im Wiener Abgeordneten hauſe noch ein⸗ 
mal werden ſoll, erſcheint räthſelhaft. Ging es am geſtrigen Donnerſtag 
auch nicht ſo bunt zu, wie Tags zuvor, ſo war der Lärm doch immer 
noch mehr als reichlich. Es liegen folgende telegraphiſche Meldungen vor: 
Präſident von Abrahamowitſch erſcheint um halb 2 Uhr im Saale. Am 
Miniſtertiſch ſind ſämmtliche Miniſter anweſend. Die Bug nge zum 
Präſidium ſind beiderſeits durch Thüren abgeſperrt. 
Der Präſident wird beim Beſteigen der Tribüne von der Linken mit lauten 
ironiſchen „Heil“ Rufen und ſodann mit ſtürmiſchen „Pfui“⸗Rufen 
empfangen. Der Präſident will ſprechen, Abgeordneter Wolf ruft: „Ein 
Anderer ſoll das Präſidium führen, nicht dieſer Gauner!“ 
Schönerer ſchreit: „Ich verlange das Wort, das mir nach dem Recht ge⸗ 
bührt!“ Wolf ruft: „In dieſem Hauſe giebt es kein Recht mehr; es 
wurde mit Füßen getreten; ſeine Mameluken thun das auch.“ (Lärmende 
Zwiſchenrufe links und anhaltender Lärm.) Der Präſident erklärt, ange⸗ 
ſichts des Lärmens unterbreche er die Sitzung bis 3 Uhr. (Hurrahrufe 
und Bravo links.) — Abrahamowitſch eröffnet die Sitzung wieder um 
3 Uhr 10 Min. (Stürmiſcher Lärm links.) Abg. Falkenhayn (Deutſch⸗ 
Centrum) ergreift das Wort und ſagt: Die geſtrigen Szenen legen der 
Majorität die Pflicht auf, dafür zu ſorgen, daß dieſe Schmach ſich nicht 
wiederhole. Eine Aenderung der Geſchäftsordnung des Hauſes, welche 
unter ganz anderen Verhältniſſen beſchloſſen wurde, ſei unbedingt noth⸗ 
wendig. Redner beantragt, das Haus wolle ohne Debatte beſchließen, daß 
bis zur Einführung einer neuen Geſchäftsordnung pfroviſoriſch folgende 
Beſtimmungen in Kraft treten: Wenn ein Abgeordneter trotz zweier er⸗ 


haltener Ordnungsrufe fortfährt, den parlamentariſchen Anſtand oder die 


parlamentariſche Sitte gröblichſt zu verletzen oder die Verhandlungen durch 
Tumult oder Gewaltthätigkeit zu behindern, fo ſteht dem Präſidenten das 
Recht zu, den betreffenden Abgeordneten für höchſtens drei Sitzungen aus⸗ 
uſchließen. Dem Haufe aber ſoll das Rech zuſtehen, einen Abgeordneten 
für höchſtens 30 Tage aus dem Hauſe auszuſchließen. Im erſteren Falle 
ſteht dem Abgeordneten das Recht zu, an das Haus zu appelliren. Die 
betreffenden Beſchlüſſe erfolgen ohne Debatte. Sollte ein Abgeordneter der 
Ausſchließung nicht freiwillig Folge leiſten, dann iſt der Präſident 
berechtigt, ihn durch von der Regierung beizuſtellende Exe⸗ 
kutiv⸗ Organe aus dem Hauſe entfernen zu laſſen. Der Aus⸗ 
geſchloſſene darf während der Ausſchließung die Räume des Parlamentes 
nicht betreten. Mit der Ausſchließung iſt der Verluſt der Diäten während 
der Ausſchließungsfriſt verbunden. Die Regierung wird aufgefordert, dem 
Präſidium des Hauſes die nothwendigen Exekutivorgane zur Verfügung zu 
ſtellen. (Lebhafter und anhaltender Beifall und Händeklatſchen rechts.) Wäh⸗ 
rend der Rede des Adgeordneten Falkenhahn und zum Schluſſe derſelben 
herrſchte auf der Linken andauerndes Getöſe und wurden erregte Zwiſchen⸗ 
rufe laut. Nach dem Schluſſe der Rede rief Abg. Wolf: „Das dürfen 
wir uns nicht gefallen laſſen; nehmen wir die Kerle und ſchmei⸗ 
Ben fie hinaus.“ Fortwährend wird auf die Bänke geſchlagen. Der 
Präſident verſucht wiederholt zu ſprechen und ſagt endlich: „Bitte, um 
Gottes Willen.“ Rufe links: „Nicht reden laſſen.“ Abg. Wolf ſteht vor 
der Miniſterbank und pfeift. Der deutſchfortſchrittliche Abgeordnete Pergelt 
und der deutſchvolkliche Abgeordnete Hofmann v. Wellenhof wollen die zur 
Präſidenteneſtrade führende Thür öffnen, werden aber durch die tſchechiſchen 
Abgeordneten Lang und Sileny daran vorhindert; es entfteht ein erregter 
Streit. Während der Tumult, das Geſchrei, das Schlagen auf die Bänke, 
das Pfeifen und die Zwiſchenrufe anhalten, jagt der Präſident, er betrachte 
den Antrag Falkenhayn als Nothwehr gegen die Vernichtung des Parla⸗ 
mentes und gegen eine Revolution des Parlamentes. Hierauf bringt er 


den Antrag zur Abſtimmung. Die ganze Rechte erhebt ſich. Der Präſi⸗ 


dent verkündet den Antragals angenommen. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen rechts. Andauernder und wachſender Lärm.) Die 
Abgeordneten der deutſchen Linken Lehmiſch, Hochenburger, Vicenz Hof⸗ 
mann, Groß, Pergelt, Dobering und Peſchka ſtürmen auf die Präſi⸗ 
dententribüne. Der Präſident ergreift die Glocke und verläßt ſeinen 
Platz, kehrt jedoch wieder zurück und verſucht zu ſprechen. Rufe links: „Abe 
zug! Schande!“ Der Präſident erklärt die Sigung für unterbrochen. Nach 
einſtündiger Unterbrechung erſcheint der Präſident und erklärt, daß er mehr⸗ 
fachen Wünſchen Rechnung tragend die Sitzung ſchließe. Von der Mittwoch⸗ 
Sitzung wird über das Aus ſehen der am übelſten zuger ich⸗ 
teten Abgeordneten Wolf und Pferſche berichtet: Wolf ſah wie eine 
Leiche aus; an den Händen hatte er blutige Schrammen; ein Finger war 
ihm ausgerenkt; auch am Körper hatte er viele Beulen und blutunterlau⸗ 
ene Flecke davongetragen; ebenſo auch Pferſche. Am Geſicht ſah man keine 

rlegung; die Kleider hingen beiden vom Leibe herab; alle Knöpfe waren 
ausgeriſſen, Kragen und Kravatten zerfetzt. Wolf verließ als Letzter den 
Saal; als er herauskam, umarmte ihn ſeine Frau unter Thränen, die 
ebenſo wie Pferſche's Schweſter den Seenen auf der Galerie beigewohnt 


tte. 

Frankreich. Die Dreyfus ⸗ Angelegenheit „ſoll“ bereits 
Anfangs nächſter Woche erledigt werden und der Kriegsminiſter in einer 
der erſten Kammerſitzungen der kommenden Woche Erklärungen über das 
Prozeßverfahren bei der Verurtheilung des Exkapitäns Dreyfus abgeben. 
— Der bereits zum Unterſuchungsrichter ernannte General Pellieux ver⸗ 


Fränzchen ſtellte ſich ihm energiſch in den Weg und hielt 
ihn am Arm feſt. „Papa, wirſt Du etwa ſchwenken? wirſt Du 
ihn ungerecht verurtheilen? wirſt Du gegen Deine Ueberzeugung 

rechen?“ — 

Willibald ſchüttelte gedankenvoll den Kopf. „Nein, das 
kann und werde ich nicht thun, — und darum verdrießt mich die 
Sache doppelt!“ 

Fränzchen lachte nervös; „Warum nicht gar! es hat ſo fein 
ſollen. Ich freue mich, daß es Gott ſei Lob und Dank noch 
einen jo trefflichen Niedeck giebt. — In meinem ganzen Leben 
habe ich mich noch nie ſo gefreut, wie heute! — Die Liebe zu 
meinem Geſchlecht iſt mir angeboren, ſie liegt mir im Blut. Es 
war mir ein gräßlicher Gedanke, daß die einzigen Verwandten, 
welche wir noch haben, des Namens fo unwürdig fein ſollten! 
ich habe mich geihämt, wenn ich an die Rüdigers dachte. — 
Nun habe ich mich überzeugt, daß es noch einen Niedeck giebt, 
auf den ich zählen und auf den ich ſtolz ſein kann!“ 

Willibald zuckte mißtrauiſch die Achſeln. „Und wenn Du 
Dich irrſt? Wenn er dennoch in geſchickter Weiſe unſere Reiſe⸗ 
Diane: erforſchte und fih Pia unter der Maske vergewiſſern 
wollte?“ — 

Fränzchen warf mit blitzenden Augen den Kopf in den 
Nacken. „Nein! tauſendmal nein! und dieſes „Nein!“ kann ich 
Dir beweiſen!“ — 

„Beweiſen? — Ah, da wäre ich doch geſpannt!“ 

„Wulff Dietrich hat auf das Majorat verzichtet. weil er der 
Meinung war, daß ſeine Braut Lilian Luxor heiße!“ 

„Undenkbar! — ſagte er das?“ — 
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hörte Mahtieu Dreyfus, den Bruder des Verurtheilten, der zum erſten Male 
unter Eid vernommen wurde. Die Ausſagen waren nach dem „Figaro“ 
von größter Wichtigkeit. Niemand hat nunmehr den Wunſch, noch 
die Macht, die Affaire zu vertufchen. Pellieux wird zunächſt durch Sach⸗ 
verſtändige die Schrift des Grafen Eſterhazy mit dem bekannten Borderau 
(Zettel) vergleichen laſſen. Jetzt forſcht er danach, welche Perſon das Bor⸗ 
derau ſ. Z. dem Kriegsminiſter überbrachte und welche Summe fie erhielt. 
Ferner will Pellieux bei den verſchiedenen Botſchaften anfragen, ob fie 
thatſächlich gewiſſe Dokumente erhielten. 

Spanien. Der Miniſterpräſident Sagaſta hat mehr als hundert De⸗ 
peſchen erhalten, in denen er aufgefordert wird, die Einführung der Zoll⸗ 
autonomie auf Kuba zu ſuspendiren; der Miniſterrath hat jedoch die auf 
die Einführung derſelben bezüglichen Dekrete bereits genehmigt. — Die 
Frage der kubaniſchen Schulden wird Gegenſtand beſonderer Verhandlungen 
ſein, ſobald die kubaniſche Kammer ins Leben gerufen iſt. Es beſteht je⸗ 
doch kein Zweifel darüber, daß man Urſprung und Garantie dieſer Schul⸗ 
den reſpektiren wird. 

England. Wie es heißt, hat die engliſche Regierung wegen Ueber⸗ 
laſſung eines Hafens in San Domingo auf Haiti mit der dortigen 
Regierung unterhandelt. England wünſcht, die an der Oſtküſte der Inſel 

elegene, geräumige und gegen alle Winde geſchützte Samana⸗Bay zu er» 
alten, welche bei 45 Kilometer Länge und 18,5 Kilometer Breite vorzüg⸗ 
lichen Ankergrund aufweiſt und ſich als Flottenſtation 1. Ranges auch noch 
deswegen beſonders eignet, weil die nur 1,5 Kilometer breite Einfahrt durch 
Forts und Sperren ſehr leicht zu vertheidigen iſt. Bekanntlich haben die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ſchon lange ihr Augenmerk auf dieſe Bucht 
gerichtet und in den Jahren 1845, 1854, 1869 und ſpäter noch einmal zu 
Zeiten der Regierung Grant diesbezügliche Verhandlungen mit der Regie⸗ 
rung der Republik San Domingo gepflogen. Das Reſultat der zuletzt ge⸗ 
führten Unterhandlungen iſt nicht bekannt geworden. Jedenfalls läßt ſich 
wohl annehmen, bemerken die „B. N. N.“, daß die Regierung der nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten ſich gegen eine Beſitzergreifung der Samana⸗Bay 
ſeitens Englands mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln wehren wird, be⸗ 
ſonders weil die beabſichtigte Flottenſtation einen rein militäriſchen Cha⸗ 
rakter haben würde. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


M Strasburg, 25. November. Bei der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Ergänzungswahl wurden in der 1. Abtheilung die 
Kaufleute Gerner und Pick wiedergewählt. In der 2. Abtheilung Dr. 
von Karwart und Konditor Müller ſowie Kaufmann Lehmann 
Jacob ſohn; zwiſchen den beiden letzten Herren findet eine Stichwahl 
ſtatt. In der 3. Abtheilung wurden Schuhmachermeiſter La mparski 
und Schneidermeiſter Lipinski wiedergewählt. — Am Montag den 
22. November rückten die alten Mannſchaften des hieſigen Bataillons zu 
— Schieß übung nach Gruppe aus und kehrten geftern Abend 
zurück 

— Roſenberg, 24. November. Mit beſonderer Frechheit wurde in 
der Nacht vom 21. zum 22. d. M. auf der Bahnſtrecke Charlsttenwer⸗ 
der⸗Sommerau eine Betriebsgefährdung verſucht. Von dem 
Ueberweg in Kilometer 6,8 iſt die dortige Handſchrankenſtange losgeriſſen 
und ebenſo wie auch ein Laſchenbolzen quer über die Schienen gelegt wor⸗ 
den. Die Gefahr konnte rechtzeitig befeitigt werden, leider find die Thäter 
bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen. 

— Neumark, 23 November. In letzter Nacht brannte eine dem 
Dampfſchneidemühlenbeſizer Hermann Landshut gehörende Scheune nieder. 
Abends 6 Uhr wurde die Feuerwehr abermals alarmirt. Wieder brannte 
eine Scheune, diesmal auf der Lonker Vorſtadt. Dieſelbe gehörte zum 
Grundſtück der Töchterſchule und war vermiethet. Bei dem herrſchenden 
Sturm ging ein mächtiges Flugfeuer über einen großen Theil der Stadt 
hin. Die Gefahr für die Stadt iſt aber bereits vorüber. Heute wurde 
ein Mann wegen Verdachts der Brandſtiftung verhaftet. 

Danzig, 25. November. Auf Hela zwei Seemeilen von Heiſterneſt 
Feuerthurm (dieſſeits) iſt der dreimaſtige Schooner „Anton“ aus 
Wolgaſt, Capt. Werth, von St. Davids mit Kohlen nach Königsberg be⸗ 
ſtimmt, geſtrandet und zerſchlagen. Sechs Mann der Beſatzung 
find gerettet, der Schiffskoch iſt ertrunken. Ein mit dem fiskaliſchen 
Dampfer „Wilh. Lord“ wie mit dem der Geſellſchoft „Weichſel“ gehörigen 
Schraubendampfer „Hecht“ unternommener Verſuch, dem verunglückten 
Schiffe Hilfe zu bringen, mußte unterwegs aufgegeben werden, da der 
ſchwere Sturm die Meereswellen fortwährend über die Decks der Schiffe 
emporwälzte, jo daß dieſe ſelbſt in Gefahr geriethen. 

— Königsberg, 23. November. Ein nächtlicher Studenten⸗ 
ſtreich bildete heute vor der Strafkammer den Inhalt einer Verhandlung, 
die inſofern von Intereſſe war, als ſich die zeugeneidlichen Ausſagen eines 
Schutzmannes einerſeits und dreter Kandidaten der Medizin andererſeits 
ſchroff gegenüberſtanden. In der Nacht zum 6. März d. J. waren vier 
Studenten, darunter der stud. med. Bierich aus Riga, von der Kneipe 
auf dem Wege nach Hauſe begriffen, als der Genannte, ein wahrer Rieſe, 
auf den Gedanken kam, auf dem Kaiſer Wilhelmplatz die Straßenlaternen 
auszulöſchen. Bei ſeiner Körperlänge und mit Hilfe ſeines Spazierſtockes 
gelang es ihm leicht, die erſte Gas laterne auszudrehen, aber ſchon war vom 
Nachtwächter der Streich bemerkt worden, der Wächter eilte herbei und 
wollte den Studenten feſtnehmen. Dieſer ergriff eiligft die Flucht, wurde 
aber, da er zu Falle kam, eingeholt, und nun will der Beamte nach ſeiner 
eidlichen Angabe allein und ohne jeglichen Beiſtand den Bierich nach dem 
Polizei⸗Präſidium gebracht haben, während die drei anderen Studenten 
übereinſtimmend eidlich erklärten, daß nach ihren perſönlichen Wahrneh⸗ 
mungen ihr Genoſſe von zwei Schutzleuten nach dem Polizei ⸗Präſidium 
geſchofft worden ſein ſoll. Von dort wurde Bierich nach dem Karzer der 


Univerſität gebracht, wo er bis zum nächſten Morgen bleiben mußte. Das 


Schöffengericht hatte den angeklagten Studenten wegen groben Unfuges 
zu 9 Mk. und wegen des Widerſtandes, den er dem Schutzmann nach 
deſſen Angaben geleiſtet haben ſoll, zu 60 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Die 
Strafkammer hob das erſtinſtanzliche Urtheil in Betreff des Widerſtandes 
auf und ſprach den Angeklagten frei, weil der Gerichtshof bei den überein» 
ſtimmenden durchaus glaubwürdigen Ausſagen der drei Kandidaten erheb⸗ 
liche Zweifel in die Richtigkeit der eidlichen Ausſagen des Schutzmannes 
habe ſetzen müſſen. 

— Bromberg, 25. November. Bei Trupperübungen unweit 
der Stadt Nakel ereignete ſich der „Oſtdeutſchen Preſſe“ zufolge ein 
ſchwerer Unglücksfall. Die vor einen Infanterie⸗Munitions⸗ 
wagen gespannten Pferde gingen durch und raſten in eine Kolonne des in 
Bromberg garniſonirenden 129. Infanterie⸗Regiments hinein, wobei ſieben 
Soldaten mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden. Die Verletzten wurden 
ſofort nach Bromberg gebracht. E 

— Bromberg, 25. November. (O. Pr.) In Potsdam iſt vor 0 
Tagen der Direktor der dortigen höheren Mädchenſchule, Herr Schmidt, 
geſtor ben. Der Verſtorbene war früher mehrere Jahre hindurch Leiter 


iſt geduldig. Solch ein Ungeheueres glaube ich erſt dann, wenn 
man es mir ſchwarz auf weiß vorlegt, und das müßte ja ge⸗ 
ſchehen, wenn er zu Gunſten Hartwigs verzichten wollte!“ 

„Hartwig if todt!“ — 

„Hartwig — todt? — unmöglich!!“ — fuhr der Graf bei⸗ 
nahe entſetzt auf. 

Fränzchen aber nickte ernſthaft vor ſich hin: „Grade, als 
wir darüber ſprachen, daß ſein Verzicht vielleicht das einzige 
Mittel jei, Pia von der Aufrichtigkeit feiner Liebe zu überzeugen, 
kam die Depeſche, daß Hartwig beim Rennen geftürzt und ſoeben 
verſchieden ſei. — Ich las die Nachricht ſelbſt.“ — 

Mit weitoffenen Augen ſtarrte Willibald die Sprecherin an, 
— dann ſank ſein Kopf tief auf die Bruſt, und langſam, wie 
im Traum nahm er ſeine Promenade durch die Stube wieder auf. 

Minutenlang herrſchte tiefes Schweigen, nur Johanna ſeufzte 
leiſe auf: „Wie entſetzlich — ein Kind ſo jählings, ſo grauſam 
zu verlieren!“ — und ſie breitete die Arme in aufwallendem 
Gefühl nach Fränzchen aus und zog ſie feſt und innig an die 
Bruſt. „Was ſoll nun werden?“ — flüfterte fi. „Glaubſt Du, 
daß Pia ihn wahrlich liebt?“ — 

Das Backfiſchchen ſtrich ſich ſchwerathmend die Haare aus 
der Stirn. „Ja, ſie liebt ihn!“ 

„Die Zeit heilt manche Wunde, — ich hoffe, Pins Stolz 
und Trotz wird die Neigung überwinden!“ 

Fränzchen drückte das Geſicht gegen die Schulter der Mutter 
und antwortete nicht. ; 

„Wird Wulff⸗Dietrich ſogleich abreiſen?“ 

Die Komteſſe nickte. — „Als mein Freund!“ — klang es 
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der hieſigen höheren Töchterſchule und wurde von hier auf Beranlaſſung 

des Oberbürgermeiſters Boie nach Potsdam berufen. Der Verſtorbene hat 

ein Alter von nur 53 Jahren erreicht. — In Crane a. Br. iſt der Bür⸗ 
ermeifter Bötticher heute Morgen im Alter von 68% Jahren ge⸗ 

= orb 2 Herr Bötticher war länger als 30 Jahre Bürgermeiſter von 
rone a. B. 

— Poſen, 22. November. Das Oberlandesgericht verhandelte in 3. 
Inſtanz eine intereſſante Sache wegen groben Unfugs. Am 21. März d. 
Js., dem erſten Tage der Zentenarfeier, hatte der Kaufmann Lippmann 
Leipziger in Liſſa in feinem Schaufenfter eine Büſte Kaiſer Wilhelms I, auf⸗ 
— Die Büſte befand ſich auf einem Geſtell, welchem Leipziger einen 
chwarzen Gehrock, ein Beinkleid und eine weiße Weſte angezogen hatte. 
Auf dem Kopfe des Kaiſers lag ein Lorbeerkranz. Außerdem befand ſich im 
Schaufenſter die Büſte Kaiſer Wilhelms II. Als der Garniſonsälteſte von 
Liſſa, Major Strauß, im Vorübergehen dieſe Dekoration ſah, begab er ſich 
in den Laden und ſagte zu Leipziger: „Nehmen Sie doch dieſe abſcheu⸗ 
liche Puppe aus dem Fenſter.“ Leipziger entgegnete: „Wenn Sie in meinen 
Laden kommen, dann jagen Sie „Outen Morgen,“ und wenn Ihnen die 
Dekoration nicht paßt, brauchen Sie ſie nicht anzuſehen. Uebrigens kaufen 
Sie nichts bei mir, Sie haben mir auch nichts zu ſagen.“ Einige Zeit da⸗ 
rauf nahm L. auf Erſuchen des Oberbürgermeiſters die mit dem Anzug 
bekleidete Büſte aus dem Fenſter. Er erhielt ſpäter eine Anklage wegen 
groben Unfugs, und das Schöffengericht verurtheilte ihn zu einer Geld⸗ 
ſtrafe, nachdem mehrere Zeugen bekundet hatten, daß ſie Anſtoß an der 
Dekoration genommen hätten. L. legte Berufung ein. Er führte an, er habe 
keine Reklame beabſichtigt. Er hade direkt die Büſte aus Berlin kommen 
laſſen. Das Geſtell ſei zerbrochen geweſen, es habe deshalb durch Umbinden 
zuſammengehalten werden müſſen. Er habe dem Geſtell einen Offiziers⸗ 
mantel umhängen wollen, er habe jedoch einen ſolchen nicht gehabt. Er 
habe Niemanden in feinem patriotiſchen Gefühle verletzen wollen, er ſelbſt 
ſei durchaus patriotiſch geſinnt. L. hatte au eine Anzahl Zeugen mitge⸗ 
bracht, welche bekundeten, daß ihnen die Dekoration ſehr gefallen hätte. Die 
Strafkammer hob das Ibffengeeiiptlice Uetheil auf und ſprach L. frei. 
Nun legte der erſte Staatsanwalt Reviſion ein. In der Sitzung des Ober⸗ 
landesgerichts beantragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, die Reviſion 
zurückzuweiſen. Es ſei nicht erwieſen, daß der Angeklagte das Bewußtſein 
gehabt haben mußte, daß durch die Dekoration das Publikum ungebührlich 
beläftigt oder in feinem patriotiſchen Gefühl verletzt würde. Das Oberlan⸗ 
desgericht war derſelben Anſicht und wies die Reviſion zurück. 


Lokales. 
Thorn, 26. November 1897, 

A[Perſonalien] Der Seminaroberlehrer Dr. Schmidt 
in Graudenz iſt zum Kreis ſchulinſpektor in Heile berg ernannt. — 
Den Altfiger Jalob Bomke'ſchen Eheleuten in Linowo, Kreis 
Graudenz, iſt aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit die Ehejubiläum s⸗ 
medaille verliehen 

m [Personalien bei der Steuer.] Der Militäranwärter 
Ka wlath iſt als Grenzaufſeher in Ottlotſchin angeſtellt. 

[[Das Symphonie ⸗ Konzert!] welches die Kapelle 
des 61. Regiments unter der Leitung ihres neuen Dirigenten, 
des Herrn Stork, geſtern Abend im großen Saale des Artus⸗ 
hofes gab, kann als ein Ereigniß für das mufikaliſche Leben in 
unſerer Stadt angeſehen werden. Als ſolches ſtellte ſich das 
Konzert äußerlich ſchon dadurch dar, daß der Saal von Zuhörern 
dicht gefüllt war, was bei Symphonie⸗Konzerten hier — in den 
letzten Jahren wenigſtens — nicht eben oft der Fall war. Früher 
freilich hatten ſich die Synphonie⸗Konzerte der Einundſechziger 
wohl großer Beliebtheit zu erfreuen, aber in den letzten Jahren 
war in Folge häufigen Dirigentenwechſels und anderer Umſtände 
die Leiſtungsfähigkeit der Kapelle und damtt auch das Intereſſe 
des Publikums zurückgegangen. Geſtern nun galt es für unſer 
mufikltebendes Publikum, den neuen Dirigenten, über den man 
von ſeinen Sonntagskonzerten hier ſchon manches Gute gehört 
hatte, bei einer größeren Aufführung kennen zu lernen. Und da 
gereicht es uns zur aufrichtigen Freude, fefiſtellen zu können, daß 
der junge ſtrebſame Dirigent, der vom fernen Schwabenlande hier⸗ 
her in unſere Oſtmark gekommen iſt, feine Aufgabe geſtern trefflich 
gelöft hat: Er dirigirt ruhig und ſicher, wie ein Alterfahrener 
feines Faches, er verſteht es, ſeine Muſiker unter feinem Taktſtock 
zu halten und ſo — bei einer ſehr verſtändnißvollen Auffaſſung 
— glänzende Effekte zu erzielen. Abgeſehen von Kleinigkeiten — 
die Wahl der Quverture zu „Fidelio“ mit ihren heiklen Ein: 
ſätzen als erſte Nummer eines großen Konzerten war wohl etwas 
gewagt — wurde vorzüglich gespielt. Die Symphonie Nr. 4 
(Schottiſche) von Mendelsſohn wurde glänzend zu Gehör gebracht, 
beſonders war dies der Fall im zweiten Sate (Andante con 
moto): das Piano war großartig, ebenſe die herrliche klang⸗ 
fülle der Cörner und Fagotts im dritten Sate. Vorzüglich 
wiedergegeben wurde auch das Boripiel zu „Lohengrin“, groß und 
erhaben klangen die etwa 6 bis 8 Takte, in denen die Tuba beſetzt 
war. Der Soliſt des Abends, Herr Concertmeiſter Prick erfreute 
uns mit Verdi's „Troubadour“ ⸗Melodten. Ge rade weil dieſelben 
allbekannt find, erzielte der Soliſt, welcher ein bedeutender 
Künſtler iſt und ſeiner Violine herrliche Töne entlockte, einen 
rauſchenden Beifall. Hoffentlich erfreut uns der Nünſtler im 
nächſten Concert wieder mit einem Solo. Auch die beiden 
Streichquartette waren gut gewählt und gefielen ſehr. 
In der „Traviata“⸗Phantaſie, welche den Schluß des ſchönen 
Programms bildete, kamen die Trompetenn⸗ Violin, Klarinette 
und Violon⸗Cello Solis durch die betreffenden Soliſten ſchön zum 
Vortrag. — Die Kapelle und ihr eifriger Dirigent können mit 
dem Erfolge ihres erſten Symphonie Concertes ſehr zufrieden 
ſein, es war ein ſchöner kunſtleriſcher Erfolg, der hoffentlich 
zu weiterem raftlojem Streben anſpornt. Das Publikum 
hat geſtern bewieſen, daß es der Kapelle unter ihrem 
neuen Dirigenten volles Vertrauen entgegenbringt, nun if 
es an der Kapelle und ihrem umſichtigen Leiter, ſich dieſe Gunſt 
des Publikums durch hervorragende Leiſtungen auch dauernd zu 
ee und wir glauben, daß wir uns das Beſte versprechen 

nnen. 

+ [Ueber die Lage des Handwerks und die 
Gewerbegeſetzgebung! ſprach geſtern Abend im großen 
Schützen haus ſaale der konſervative Reichstagsabgeordnete Schneider⸗ 
meiſter Jakobskötter aus Erfurt vor etwa 120 Perſonen. 
Der Vorſitzende des hieſigen konſervativen Vereins, auf deſſen 
Veranlaſſungder Redner erſchienen war, Herr Amtsrichter Wintzek 
eröffnete die Verſammlung, indem er die Anweſenden begrüßte 
und ſeiner Freude über das verhältnißmäßig zahlreiche Erſcheinen 
der Handwerker Ausdruck gab. Unter dem Hinweis darauf, daß 
unſer Königshaus die Bedeutung des Handwerks ſtets anerkannt 
habe, brachte Herr Wintzek ein dreimaliges Hoch auf Kalſer Wil⸗ 
helm II. aus, worauf er Herrn Jakobekötter das Wort 
ertheilte, der Folgendes ausführte: Das Thema ſeines Vortrages 
ſei ein fo umfaſſendes, daß niemand daſſelbe in dem Rahmen 
eines Vortrages erſchöpfend behandeln könne, weil die Lage des 
Handwerks von verſchtedenen Seiten Überaus verſchieden beurtheilt 
werde. Die Verhältniſſe im Handwerk ſelbſt ſeien allerdings auch 
ſehr mannigfach, je nachdem es im Großen oder im Kleinen, in 
der Stadt ober K aa 3 und a 
einigen Gegenden erk im Niedergang begriffen ſei, 
müſſe andererſeits ein erfreuliches Aufblühen konſtatirt werden. 
Die Meinungen der politiſchen Parteien gehen natürlich in dieſer 
Frage auch ſedr weit auseinander, die Sozialdemokraten erklärten, 
das Handwerk habe ſich überlebt, die Freifinnigen bis in die 
Reihen der Nationalliberalen hinein wollten den den 
das Handwerk durch die Gewerbefreiheit erlitten, auch nicht aner⸗ 
kennen und erwarten von einer beſſeren Ausbildung der Hand- 
werker einen Aufſchwung, die ganze rechte Seite des Reichstags 
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dagegen mit Einſchluß des Centrums erkenne die Nothlage des 
Handwerks an und wolle ihm durch die Geſetzgebung zu Hilfe 
kommen. Auch die Anſichten der Handwerker ſelbſt ſeien in dieſer 
Frage leider ſehr verſchieden, je nachdem der Einzelne Erfolg habe; 
dat ein Handwerker ſein gutes Auskommen, dann pflegt er das 
in der Regel feiner eigenen Intelligenz zuzuschreiben, geht es ihm 
aber ſchlecht, dann macht er die Geſetz zebung dafür verantwortlich. 
Im großen Ganzen herrſche in Handwerkerkreiſen aber Einigkeit dar⸗ 
über, daß die Gewerbefreiheit Schuld an dem Niedergange des Hand⸗ 
werks trägt, und wenn auch Redner nicht auf dem Standpunkt ſteht, 
daß der Gewerbeordnung allein die Schuld zuzumeſſen iſt, jo habe die⸗ 
ſelbe nach ſeiner Anſicht doch die frühere Oednung des Handwerks 
geriſſen und einen Ronkurrenz-Rampf entfacht, der vielleicht ſelbſt 
von den Vätern jenes Geſetzes nicht vorhergeſehen wurde. Un⸗ 
partetiſch betrachtet ſei die Gewerbeordnung ja ein ſehr idealer 
Standpunkt, da durch dieſelbe niemandem Beſchränkungen in 
der freien Entfaltung ſeiner Kräfte auferlegt werden, leider 
ſeien aber in unſerer Bevölkerung viele Elemente, die zu dieſem 
Idealismus nicht paſſen, und fo jet das Lehrlingsunweſen ein- 
zerriſſen, große Magazine entſtanden mit ſchwindelhaften Aus ver 
käufen, mit denen der ehrliche Handwerker nicht koncurriren kann, 
und auch das Hauſterweſen und Detallweſen hat fein Theil zur 
Schädigung der Handwerker beigetragen. Dieſe Aus wüchſe waren 
ſo ſchlimm, daß ſie ſelbſt von liberalen Männern zugegeben 
wurden und ſogar Handelskammern eine Aenderung der Gewerbe⸗ 
ordnung in Bezug auf unlautere Konkurrenz, Hauſierweſen 
u. |. w. beantragten. Die bisher zum Schutze des Handwerks 
geſchaffenen Geſetze ſeien leider nicht ſcharf genug ausgefallen, 
da ſie noch zuviel Spielraum für unlautere Elemente laſſen, 
andererſeits aber haben auch die Handwerker noch nicht den 
richtigen Gebrauch von ihnen gemacht, da von ihrer Seite zu 
ſelten Anträge auf Unterdrückung unlauterer Geſchäftsmanipu⸗ 
lattonen geſtellt werden Als ſich auf Veranlaſſung der Konſer⸗ 
vativen die preußtſche Regierung endlich entſchloß, dem Bundes 
rathe Geſetzes vorſchläge zum Schutze des Handwerkes zu machen, 
wurden dieſe zunächſt fat einmüthig zurückgewieſen. Die ſpäter 
erſcheinenden Bötticher'ſchen Vorſchläge über die Handwerker: 
kammern waren fo vage, daß die Reichstagskommiſſion gar nicht 
erſt an ihre Berathung herantrat, worauf dann im Vorjahre 
die Berlepſch'ſchen Vorſchläge über die Regelung des Lehrlings⸗ 
und Innnungs⸗ Weſens und die Handwerkerkammern erſolgten. 
Wenn auch die vorgeſchlagenen Zwangs Innungen zurück⸗ 
gewieſen wurden, jo jet doch die Annahme der Vorlage im Reiche⸗ 
tage freudig zu bꝛgrüßen als erſter geſetzlicher Akt im deutſchen 
Reiche, dem Handwerk wieder einen geſunden Boden zu ſchaffen, 
und im Grunde jet der Unterſchied zwiſchen dem vorgeſchla jenen 
und dem angenommenen Geſetz nicht ſo groß, da die Bildung der 
Zwangsin nungen lediglich aus den Händen der Regierung in die 
Hände der Handwerker ſelbſt gelegt ſei. Redner geht dann auf 
die einzelnen Paragraphen des neuen Geſetzes ein, woraus zu er⸗ 
ſehen tft, daß die Innungsbildung nach Kräften gefördert wird. 
Welchen Einfluß daß Geſetz haben wird, muß freilich abgewartet 
werden, wenn aber jetzt ſchon ſeitens der Gegner den Handwerkern 
vorgehalten werde, daß die Entſendung eines Regierungs⸗ 
kommiſſars in die Handwerkerkammern der Sache einen 
poltzeilichen Anſtrich gäbe und die Koſten ſehr hohe fein 
würden, jo ſei darauf zu entgegnen, daß der Regierungskommiſſar 
doch gemwifjermaßen nur als juriſtiſcher Beiſtand fungiren ſolle 
und die geringfügigen Koſten doch wohl von den Kommunen 
getragen werden. Durch Entſendung geeigneter Männer in die 
Handweckerkammern könne das Handwerk viel zu feiner Hebung 
beitragen. Die Beſchränkung der freien Konkurrenz und Schaffung 
geſchloſſener Janungen, wie im Mittelalter, it heutzutage unmöglich, 
und die natürliche Weiterentwickelung, bei welcher unter Umſtänden 
das eine oder andere Handwerk zu Grunde geht, iſt nicht aufzuhalten. 
Die Klagen, die heute von den Handwerkern vorgebracht werden, ſind 
ſchon vor mehr als 100 Jahren laut geworden und waren damals 
zum Theil viel berechtigter; die ſogenannte „gute alte Zeit“ iſt nie 
dageweſen. In Süddeutſchland iſt ja der Handwerkerſtand viel 
beſſer daran, da die dortigen Regierungen mehr für das 
Handwerk thun und zum Theil auch von ganz anderen 
Geſichtspunkten ausgehen, als unſere preußlſche Regierung. 
Seitens des Miniſters Brefeld iſt dies aber auch ſchon aner⸗ 
kannt und Abhilfe zugeſagt worden. Redner tritt dann noch 
für die Pflege genoſſenſchaftlichen Weſens im Handwerk ein und 
ſchließt: Wenn alle Freunde des Handwerks demſelben ihre 
Aufträge zuweiſen und nicht in den großen Magazinen kaufen, 
ferner aber auch die Bezahlung der Arbeiten nicht zu lange an⸗ 
ſtehen laſſen, dann wird das Handwerk der Kern des deutſchen 
Bürgerſtandes bleiben. Vor allem aber müſſen die Handwerker 
ſelbſt Hand anlegen nach dem Spruche: „Hilf Dir ſelbſt, dann 
hilft Dir Gott!“ — Nach Schluß des etwa zweiſtündigen Vor- 
trages dankte Herr Amtsrichter Wintzek dem Redner Namens der 
Verſammlung für ſeine Ausführungen und eröffnete dann eine 
Debatte, in welcher noch verſchtedene Wünſche zum Ausdruck 


kamen. 

SlWeſtpreußiſcher Fiſcherei⸗Verein.] Der Vorſtand 
des Vereins tagte am Mittwoch in Danzig unter dem Vorſi 
des Oberbürgermeiſters Delbrück. Aus den geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen des Vorſitzenden iſt zu entnehmen, daß die Einnahme 
14880 Mk., die Ausgabe 9356 Mk. betrug. Außer dem Beſtande 
befigt der Verein noch ein Vermögen von 3600 mk. Im Vor⸗ 
jahre find ausgeſetzt: 117500 Stück Aalbrut, 1000 Stück Satz⸗ 
karpfen, 47 Pfund Laichkarpfen, 2480 Stück Satzſchleie 31 500 
Karpfen⸗Jungbrut, 25 500 einſömmerige Karpfen (darunter für 
die Weichſel in Graudenz 500 und bei Maeienburg 6000 Stück) 
und 2600 Stack zweiſömmerige Schleie. In der Brutperlode 
1897/98 bat der Verein an SFifcheiern beftellt: Lachſe 160000 Stück, 
Bachſorellen 171000, Regenbogenforellen 6000, kleine Maränen 
45000, Madumaränen 35000 und Bachſalblinge 6000 Stück für 
im Ganzen 1564 Mk. Der Vorſitzende erſtattete zum Schluß 
ein Gutachten über die Einführung eines Zoltes auf friſche und 
geſalzene Heringe. Er hält dieſen Zoll nicht für gerechtfertigt. 
ww — (gur Viehzählung!] Gelegentlich der am 1. De 
zember d. Js. vorzunehmenden Viehzählung wird zum erſten 
Mal in Preußen auch eine Zählung des Geflügel (Hühner, 
Enten, Gänſe, zur Ausführung gebracht. Angeſichts des Um 
ſtandes, daß in ſteigendem Maße der Bedarf an Eiern und Ge⸗ 
flügeln aus ausländiſchen Zufuhren gedeckt wird, während der 
Geflügelhaltung im Inlande auch ſeitens der Landwirthſchaft 
vielfach noch nicht genügend Wichtigkeit beigelegt wird, iſt dieſe 
Zählung von beſonderer Bedeutung und iſt insbeſondere beſtimmt, 
für eine anzuſtrebende weitere Ausdehnung der Geflügelzucht die 
nöthigen Fingerzeige zu bieten. — Die het der Viehzählung be⸗ 
theiligten Perſonen werden beſonders Folgendes zu berück ⸗ 
ſichtigen haben: Das Aufnabmeverfahren verlangt die Zählung 
nicht nach Haushaltungen oder Häuſern, ſondern nach Gehöften. 
Das als Hähleinheit geltende Gehöft (Anwefen) kann auch nur 
aus einem Hauſe beſtehen. Jedes Vorwerk und jedes außer: 
halb eines Gutshofes bezw. der Vorwerke gelegene Inſthaus 
(Tnechte⸗ oder Tagelöhnerhaus) und dergl. iſt als ein beſonderes 
Gehöft zu betrachten. In die Zäblkarte iſt der geſammte auf 
dem Gehöft eim Haufe) vorhandene Viehſtand und die Zahl 
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aller in ihm wohnenden Haushaltungen (Hauswirthſchaften) ein⸗ 
zuzeichnen. Auch die Gehöfte, welche nur eine oder mehrere 
Arten von Federvſeh halten, find als viehbefigende zu zählen. 
Gehöfte ohne Vieh erhalten gleichfalls eine Karte, auf welcher die 
Fehlanzeige zu erſtatten iſt. Es iſt darauf zu achten, daß inner⸗ 
halb der Städte zerſtreur in den Häuſern vorhandene vereinzelte 
Stücke Vieh ſowie Pferde in Bergwerken nicht übergangen werden. 
Gleich den bisherigen Aufnahmen des Viehſtandes ſoll auch 
die bevorſtehende unter Mitwirkung der Bevölkerung ausgeführt 
werden. Wer das Egrenamt eines Zählers übernimmt, dem 
wohnt bei deſſen Ausübung die Eigenſchaft eines öffentlichen 
Beamten bei. Die Viehzählung hat keinerlei Zwecken 
der Beſleuerung zu dienen. Die durch die Viehzählung 
erlangten Einzelangaben werden vielmehr lediglich zu Ueberſichten 
zuſammengeſtellt und veröffentlicht, aus denen der Viehſland des 
einzelnen Beſitzers nicht erkennbar iſt, ſondern nur derjenige der 
Gemeinden und Gutsbezirke eines ganzen Kreiſes zuſammen. Das 
Ergebniß der Viehzählungen iſt lediglich zur Beantwortung 
wirthſchaftlicher Fragen ſowie als Unterlage für wiſſentſchaftliche 
Unterſuchungen beſtimmt. 

[Jagdergebniſſe.] Bei der vom Grafen v. Alvensleben im 
Fronauer Walde veranſtalteten Treibjagd wurden 204 Haſen zur 
Strecke gebracht. — Am 23. d. Mts. fand bei Herrn Ritterguts beſitzer Sieg 
auf Raczyniewo die alljährliche Treibjagd ſtatt; es wurden 160 Haſen, 
drei Füchſe und fünf Faſanen zur Strecke gebracht. 

[Polizeibericht vom 26. November.] Gefunden: 
Ein Portemonnaie mit Inhalt in der Schuhmacherſtraße; ein Pack Pa⸗ 
tronen (M. 71) an der Weichjel. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 

+ Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,13 Meter 
über Null, fallend, auf der Weichſel treibt Grundei s. — Angelangt 
iſt ein Kahn, mit Mais beladen, aus Bromberg. Aus Wloclawel trafen 
zwei mit Lupinen beladene Kähne ein, die hier entladen werden. Einge⸗ 
troffen iſt der Dampfer „Wilhelmine“ aus Königsberg mit leeren Spiritus⸗ 
fäſſern und leeren Honigkuchenkiſten. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 25. November. Die von 
verſchiedenen Blättern verbreitete Nachricht, Generalgouverneur Für ſt 
Imeretinski habe feinen Abſchied eingereicht, entbehrt nach War⸗ 
ſchauer beſtuuterrichteten Kreiſen jeglicher Begründung. — Sämmt⸗ 
liche Profeſſoren hieſiger Univerfität haben an den Kurator des 
Warſchauer Lehrbezirks ein Bitt geſuch gerichtet den 95 polniſchen 
Studenten, welche wegen Inſultirung ihrer ruſſiſchen Profeſſoren 
vom . auf 1 bis 3 Jahre relegirt wurden, die Strafe 
zu mildern. 


Vermiſchtes. 


Einen unterirdiſchen Gang, der zu einem beinahe die 
ganze innere Stadt umfaſſenden Rieſennetz gehört, entdeckten in Peſt die 
bei den Fundamentirungsarbeiten am neuen Palais des Korpskommandos 
beſchäftigten Tagelöhner. Der Gang, der eine Tiefe von 10 Stlaftern hat 
und unter den Kellern der Häuſer verläuft, wird ſtellenweiſe von geräumi⸗ 
gen Kammern unterbrochen und birgt menſchliche Skelette und verſchiedene 
eiſerne Geräthe. Er dürfte in der Zeit der Türkenherrſchaft von Peſter 
Kaufleuten als Zufluchtsſtätte angelegt ſein. 

Die Beſtrafung von Selbſtmord⸗Verſuchen iſt 
in England ein alltägliches Ereigniß. Selten kommt der Urheber 
eines ausgeführten Selbſtmordes zur Verurtheilung. Dies iſt kürzlich in 
London geſchehen. Ein Mann Namens Stormouth hatte verſucht, ſich 
mit ſeiner Geliebten zuſammen in einem Temperenzhotel zu vergiften. 
Das Gift wirkte aber bei ihm nicht, ſondern nur bei ſeiner Geliebten, die 
ftarb, während er den Ort der That bald verließ. Er wurde, obwohl er 
auf ſeine Geliebte keinen direkten Zwang ausgeübt hatte, als Urheber des 
Selbſtmordes derſelben zum Tode verurtgeilt, Jetzt ift vom Miniſter des 
Junern das Todesurtheil aufgehoben und Stormouth dafür zu einer zehn⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. (!) 

Der große Nährwerth des Ha ſenfleiſches dürfte 
vielen nicht bekannt ſein. Nach genauer Analyſe enthalten nämlich 100 
Pfund Haſenfleiſch 20¼ Pfund Eiweiß, welches bekanntlich der wichtigſte 
Nährſtoff unſerer Speiſen iſt. Das Haſenfleiſch iſt leichter zu verdauen, 
als andere Fleiſchſorten, und daher iſt es der Geſundheit ſehr zuträglich. 
Vor 2900 Jahren bereits galt ein kunſigemäß geſpickter und gebratener 
Haſe als eine Delikateſſe. Der witzige Martial meinte: „Dem Haſen ge⸗ 
bührt unter den Vierfüßlern der größte Ruhm.“ Plinius war überzeugt 
davon, daß man, um ſchön zu werden, Haſenbraten eſſen müſſe. Dieſes 
uralte Lob des Haſenfleiſches in einer Zeit, in welcher es nicht halb fo 
viele Haſen gab als heute, ſpricht für den Geſchmack der gegenwärtigen 
Generation. Der arme Haſe iſt denn auch heute das am meiſten gehetzte 
Wild. In einem vor 100 Jahren erſchienenen Jagdkalender leſen wir 
ſchon folgendes Verslein, welches beweiſt, wie ſehr dem Häslein nachge⸗ 
ſtellt wird: „Menſchen, Hunde, Wölfe, Luchſe — Katzen, Marder, 
Wieſel, Fuchſe — Adler, Raben, Uhus, Krähen — Jeder Habicht, 
den wir ſehen — Elſtern gar nicht zu vergeſſen — Alles, alles will 
ihn freſſen.“ 

Gold in Südweſtafrika glaubte kürzlich die engliſche 
Ouano⸗Kon pagnie gefunden zu haben. Die Funde haben ſich indeſſen 
0 als werthlos ergeben, und ſo ſind denn die Arbeiten wieder eingeſtellt 
worden. 

Bei einem Brande in St. Johann bei Innsbruck ſind drei 
Kinder eines Wirthſchaftsbeſitzers umgekommen. 

Geſtrandet ift bei Rußau (Rußland) die Memeler Briegg „Freund⸗ 
ſchaft“; vier Mann ſind ertrunken. 

Eiſenbahnunfälle. Auf der Station Barmen⸗Rittershauſen 
fuhr eine von dem Führer ohne jeden Auftrag in Bewegung geſeßte 
Lokomotive einem einfahrenden Güterzug in die Flanke, wobei ein Bremſer 
verletzt und die Lokomotive und zehn Wagen beſchädigt wurden. — 
Zwiſchen Wuſtermark und Groß Behnitz bei Stendal überfuhr ein Zug ein 
Milchfuhrwerk und tödtete den Kutſcher und beide Pferde. Der Wagen 
war, während der Kutſcher ſchlief, gegen die geſchloſſene Barriere gefahren 
und hatte dieſe gr ia n Tournay in Frankreich ſtießen zwei 
Züge zuſammen. Mehrere Perſonen ſind verletzt. 

m Prozeß gegen die Garantiefondszeichner 
der Berliner Ausſtellung wurde ein Theil der Verklagten verurtheilt, für 
die andern wurde die Sache vertagt. 

Unbegründet iſt eine Nach richt, daß Kaiſer Wilhelm 
an einem Muſikwerke, dem ungariſche Motive zu Grunde liegen, arbeite. 
Herr von Lucanus theilte einer hervorragenden Peſter Muſik » Verlags ⸗ 
Anſtalt, die ſich mit der Bitte um Verleihung des Editionsrechts 
für die Kompofition an den Kaiſer wandte, mit, daß dieſer gegen⸗ 
wärtig weder an einem ungariſchen, noch an irgend einem anderen Matt 
werke arbeite. 

Für die evangeliſche Kirche in Jeruſalem trafen 
kürzlich drei Glocken ein. Die Kirche ſelbſt iſt äußerlich fertig, es fehlt je⸗ 
doch noch der innere Ausbau und Ausputz. Die Einweihung kann erſt im 
nächſten Herbſt ſtattfinden. 

Die Rettungsmedaille verlieh der Kaiſer dem einjährig⸗ 
freiwilligen Oberjäger Polenek, dem Oberjäger Lehmann und dem Ge⸗ 
freiten Witte für ihre hervorragende Thätigkeit bei den Rettungsarbeiten 
im ſchleſiſchen Ueberſchwemmungsgebiet. 


Neueſte Nachrichten. 


Sagan. 25 November. In dem benachbarten Kunzendorf 
brennt der Oraunkohlenſchacht der Lohſer⸗ Werke 
von Maier und Co. Der Förderthurm und die Schurre find be⸗ 
reits vollſtändig eingeäſchert. Die Belegſchaft konnte bis auf etwa 
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n m Schachte be en Bergleute getro er 
Brand iſt noch nicht gelöſcht. 9 N 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſt and am 26. November um 7 Uhr Morgens über Nu: 
55 1 3 Lufttemperatur: — 9 Grad Celſ. Wetter: trübe. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaubd: 

Sonnabend, den 27. November: Etwas wärmer, wolkig, vielfach. 
Niederſchläge. Neblig. 

Sonn 2 7 Uhr 45 Minuten, Untergang 3 Uhr 51 Win. 

Monde Aufg. 11 Uhr 11 Min. bei Tag, Unterg. 7 Uhr 3 Min. bei Nacht. 

Sonntag, den 28. November: Wolkig, windig, Nebel, feucht. Normale 
Temperatur. ö 

Montag, den 29. November: Wenig verändert. Strichweiſe Nacht⸗ 
fröſte. Lebhafte Winde. 


| d | | Thorn, | p 
Marktpreiſe: — 5; u. | Freitag, den 26. Nov, — 2 
Stroh (Richt⸗) pr. Ctr.] 21 220 Spinat... p. Pfd. — 10 
ABER u 2. 2,25 Kaulbarſche „ — 2 
artoffelnn . 5 1160| 2020 Wels „ . — = 130 
Weißkohl. . Schock 220] 2050 Brefien . » „ 1-13 — 
Rothkohl. Kopf — 10 — 20 Schleie „ 1-130I—160 
Wirſingkohl 2 — 5 .— 20 Lech iR „ 9 
Wrucken . p. Ctr. 1 1—— rauſchen „ — 
Mohrüben 3 Pfd. — —— 10% Barſche „ — 
Kohlrabi. . 1 MdL. — 15— 20 R .. „ — 
Blumenkohl. v. Kopf — 10 — 50 Karpfen E 
Winterlohl . 3Staud — —— 10 Barbinen „ — 
Roſenkohl. . p. Pfd. — 15 — 20 Weißfiſche u ve 
Aepfel. . 1 Pfd. — 20 — 25 Puten Stück 3 
Birnen 1 Pfd. — 20 30% Gänſe 5 8 
Pflaumen — 1e -i Enten Paar] 2 
. rothe sah — 89 15 Hühner, alte. — 1 
„** . 2 " junge * 1 
Eier ne-isıc3 Scho 8—l 31501 Tauben „I 
Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
25. November 1897. 
Für in ländiſche k Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte Haſer 

Sto lr 184190 130—135 125—150 125-140 
Neuſtettin . 51. 176—181 125—135 — 125—136 
Bezirk Stettin 180 135—138 146—150 137—142 
Danzig h .| 181—189 | 135 140 139 
Thorn ö . — | — — es 
ee 3 — ee En a 

Ibing n e — — 17 116— 
Inowrazlaw A N — — | — bis 
Bromberg . «| 175—178 | 135—138 125-145 140-145 
Culm — — 


nach Privat-Ermittelung 755 gr pr. 11712 gr pr. 1573 r. 1450 1 
Berlin | 1891), 1461, | vi | 75 


pr. 
52,57 


Stettin Stadt. 175-180 133127 | 145—153 | 136145 
Poſen 175—185 136—144 125—150 132—145 
Königsberg i * 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
8 1 1 26. 11. 25. 11 
er Fondsd. ch ſti . Pfandb. 3/0 99,60 
ae 110 20 10 75 1 1 3 7 — —— 
rſchau 8 216,10/216,15) Poln. Pföbr. 4½% 67,.— 67,25 
Defterreiih. Bana. 60 65 169,45 Türk. 1% Anteited 2455 2450 
Preuß. Conſols 3 pr 97,40 97 30 Ital. Rente 40% 94.10 94,10 
Preuß. Conſols 3½ pr. 102 75 02,75 Rum. R. v. 1894 4% 91.90 91,90 


reuß. Conſols 4 pr 102,70 02.80 Disc, Comm. Antheile 198,25/198 50 

Bic Reichsanl. 3% 97.—| 97,—| Harp. Bergw.⸗Act. 187,—|187,— 

Otſch. Reichsanl8 % 102 75/102, 75 Thor. Stadtanl. 3% 1 —— —— 
Wpr. Pfdbr. 9% Id. II 917 91 50 Weizen: loco in 

„ „ 3½% „ 99,80 99,70 New⸗ Jork Feiertg 100, , 

Spiritus 70er loco. 38,—| 38,40 

Behjel-Discont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 

Londoner Diskont um 2¼ % erhöht. 


6 Mir. Noppen-B ocker zum Kleid für. M. 1.80 Pf. 
6 „ Tokio Winterstoff ur! 5 „ un * 24.0 „ 
6 „ Damentuch in 15 Farben 35 en 

e Veloufine Flanell solider Qualitat, „ „ „ 420” 
6 „ _Frühjahreu Sommerstoff, gar. waschechtz. Kl. ur M. 1.68 „ 


versenden in einzelnen Metern, R. 


franco in's 
mm Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoffen 672 
zu reduzirten Preisen. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis.: 
Frankfurt a. M. 


Versandthaus: OETTINGER & Co, 


Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: - 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.78 Pfg. 
Cheviot „ * 1 „ „ 5.85 „ 


oben, sowie ganzen Stücken 
Haus. 


das das 
weil es zufällig eine Bemerkung des Vaters hört, die eg A. Ur 
innere Auffaſſung von Welt und Familie zu trüben. Wie die Handlung 
To feſſelt dieſen auch die belebte und eigenartige Szenerie. Die Juüu⸗ 
ſtrationen von Schrötter ſind beſonders gelungen, auch die facſimilirte 
Selbſtbiographie der Verfaſſerin muß als dankenswerthe Beigabe bezeichnet 
merden. So vi ſich mit jedem neuen Bande „Kürſchnees Bücherſchatz“ 
8 n pe n ſich immer reichhaltiger und 
eitiger, was doppelt anzuerkennen angeſichts i - 
Preiſes von 20 Pfennig pro Band. en de e ag 


Heller'ſche Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten der Welt, ſind ſtetsfort eines der 
paſſendſten und beliebtehlen Feſtgeſcheuke. Es wird mit denſelben 
die Muſik in die ganze Welt getragen, auf daß fie überall die Freude der 
Glücklichen erhöhe, die Un glücklichen tröfte und allen Fernweilenden durch ihre 
Melodien Grüße aus der ath ſende. In Hotels, Reſtaura⸗ 
tionen u. ſ. w. erſetzen fie ein Orcheſter und erweiſen ſich als beſtes Zug⸗ 
mittel, deſonders die automatiſchen Werke, die beim Einwerſen eines 
Geldſtückes ſpielen, wodurch die Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs ſind mit großem Verſtändniß zuſammengeſtellt und 
enthalten die beliebteſten Melodien auf dem Gebiete der Opern-, Operetten⸗ 
und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle Der Fabrikant wurde auf allen 
Ausſtellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet, iſt Lieferant aller 
europäiſchen Höfe und gehen ihm jährlich Tauſende von Anerkennungs⸗ 


reiben zu. 
Als willkommene Ueberraſchung bietet die Fabrik ihren Ab 
auf bevorſtehende Weihnachten d . 
rd: nun jedermann in den Beſiß eines echt Heller ſchen Werkes 
ann. 
Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt bei klein 
die Fabrik keine Niederlagen 2 Reparaturen, auch fg 
Werken, werden aufs befte beſorgt. Auf Wunſch werden Theilzahlungen 
bewilligt und illuſtrirte Preisliſten franko zugeſandt. 


Carl Stangen s Neife- Burean, Berlin W. 
bat für ſeine in nächſter Zeit geplanten Den ri 1200 
Abſchlüſſe mit Verkehrsanſtalten und Hotels erzielt die den Mitreiſenden 
2 Gute kommen werden Für die am 1. Februar mit dem Schnell⸗ 
ſchraubendampfer „Bohemia“ vom S. Lloyd abgehende 
Sonderfahrt wird die Verpflegung nur die der erſten Klaſſe fein und zum 
Dejeuner und Diner für die Theilnehmer je eine halbe Flaſche Wein 
koſtenfrei geliefert. Auf gute Geſellſchaft ift mit Sicherbeit zu rechnen, da 
alle bisher eingeſchriebenen Theilnehmer den beſten Kreiſen angehören. 
Auf dem Dampfer wird den Mitreiſenden ein erfahrener deutſcher Arzt 
koſtenfrei zur Verfügung ſtehen. Ez empfiehlt ſich ſehr, zeitig einen guten 
a ng in Carl Stangen 's Reiſe⸗Burcau zu belegen, da die Nachfrage 
ne ſtarke iſt. 


e 


c 


Gemäß 8 9. des Wahlreglements 
machen wir hierdurch den Gemeind 
mitgliedern bekannt, daß in der am 25 
October cr. ſtattgefundenen Wahl 
a) zu Repräfentanten, die Herren: 
Profeſſor Dr. Horowitz, 
Rechtsanwalt Radt 
Kaufmann C. Danziger, 
Kaufmann Louis Kalischer 
prakt. Arzt Dr Wolpe 
Kaufmann H. Jacobsohn, 

b) zu Stellvertretern, die Herren: 


Mal- und Zeichenbedarf. 


Holz-Gegenstände für Male- J 
rei und Holzbrand, mit und ohne 
Vorzeichnung. Blechsachen, Malvor- 
lagen empfiehlt 


E. F. Schwartz. 
Bekanntmachung. 


Von heute ab fährt der 
2 Frühwagen s 


Kaufmänniſcher Derein.‘ 
e ni — Degember, 


im Saale des Artushofes: 
Vortrag 


des Herrn Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 
Thema: 
„Goethes Faust II. Theil“ 


Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 
nehmigung des Vorſtandes geſtattet. 


Herren- und Knaben- 


Kaufmann S. Simon nur auf vorherige Beſtellung. 4814 Der Vorstand. 
3 71 „ Thorner Strassenbahn. Verein junger Kaufleut 
ulmanı D. Sternberg, 8 junger Kaufleute 
nach en ewin Betriebs⸗Inſpektor. ar erO 0 „Harmonie.“ 
W 3 TFP. KKK . 
ern, den 25. November 1897. Bekanntmachung. Sonntag, den 5. Dezember er. 


in grösster Auswahl 
bei streng festen Preisen. 


Kaufhaus II. S. Leiser. 


Der Vorſtand 
der Synagogen Gemeinde. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 27. d. Mis. Vormittags 
anberaumte Verkaufstermin der Grundſtücke 
Thorn, Neuſtadt, Blatt 324 und Blatt 325 
wird aufgehoben. 4817 

Thorn, den 26. November 1897. 


Der Magiſtrat. 


3 —— —— — 
Polizeil. Bekanntmachung. 
In Gemäßheit der miniſteriellen Anwei⸗ 
ſung vom 10. Juni 1892 — betreffend die 
Sonntagsruhe im Handels gewerbe — wird 
alle Zweige des Handelsgewer bes 
Thorn die Ausübung des Gewerbetriebs, 
an den letzten vier Sonntagen vor Weih⸗ 


Behufs Prüfung des Hebe⸗Regiſters und 
der Kaſſenbücher der allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe werden die Arbeitgeber, welche an die⸗ 
ſelbe Beiträge und Eintrittsgelder für bei 
ihnen beſchäftigte Kaſſenmitglieder im Laufe 
des Kalenderjahres 1897 eingezahlt haben, 
erſucht, ihre bezüglichen Abrechnungen in 
unſerem Bureau II einzureichen. 

Inbeſondere wird erſucht, bei ſolcher Ge⸗ 
legenheit vorgekommene und zumal noch 
bisher unerledigt gebliebene Unſtimmigkeiten 
mit bestimmter Angabe anzuzeigen. 

Thorn, den 22. November 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armeuſachen. 


Weizen, Roggen, Hafer, 
Heu u. Roggenrichtſtroh 


X. Stiftungsfest 


in den Räumen des Artushofes. 
Beginn des Concerts 8 Uh. 
Der Vorstand. 


ih 


5 


Sonntag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
bei Nicolai. 
Beſprechung über die Vorſtandswahl. 


Heute Sonnabend, 27. d. Mts., 


nachten d. Js. in der Weiſe geftattet, daß ſowie dandverleſene SSV von 6 Uhr ab: 

See e Kamin Victoria⸗Eröſen, Linſen a f. Thüringer Blutwurst 

BE Re u. weiße Speſſebohnen Kalserauszug- eizenmehl 000 a Sauerkraut 
Thorn, den 25. November 1897. 3 kauft das aus auswuchsfreiem Weizen vorjähriger Ernte E 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bolyail. Bekanntmachung. Proviantamt Thorn. 


Die Auwohuer der Kulmer · Chauſſee Grund füchs⸗Nerkauf. 


werden darauf 3 2 daß es 

in ihrem eigenen Intereſſe liegt, re] Das zur Benjamin Rudoiph'iden 
leitung ee nicht un-] Konkursmaſſe 1 907 Grundftäd, Schuh⸗ 
FTC 


mögli 
Windmüller'ihen Grundſtück befindliche 


(Eigenes Fabrikat.) 
Nachträglich: Kränzchen. BE 


en 
Schankbaus | an der Fähre. 


@ircus 


von den Königlichen Mühlen in Bromberg 
empiestt J. Lüdtke, Mehlhandlung, Bacheſtr. 14. 
FFP pp ⁊¶ ß ß I 


Hauptziehung am 2.—8. Dezember d. I. 


b Petroff 

rt an 22. Nopenler 1897 3 en ren a 1 Mk. 
Die Polizei⸗Jerwaltung. At 500 su Hinerlegen. ( e die victoria - Theater. 
Standesamt Mocker Paul Engler, Weimar-Loos. Freitag, den 26. u. Sonnabend, 


Vom 18. bis 25. Novemben cr. find Konkurs- Verwalter. Der Hauptgewinn ist werth 


emeldet: ein. Caffee · u. Speife-Reitanrant, m. Cireus⸗Vorſtellungen 
S Er 50000 Mark BE nicht fatı. um 
1. Sohn dem Einwohner Anton [9 Localitäten, Saal, Garten, zu Lager» od. — 


Ausſtellungszwecken giebt ab 4810 
Henschel Brombergerſtr. 16—18. 
Gelegenheits-Kauf. 
Ein faſt neues Pianino, Billard, Spiel» 
Automat und Reſtaurant⸗Sachen verkauft. 
Lewandowski, Brombergerſtr. 16—18. 


Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 


Letzte große Geldlotterie vor Weihnachten. 


Berliner Rothe Kreuz Lotterie 
Hauptgewinn Mk. 100,000; Ziehung 
am 6 Dezember er.: 1 Locs koſtet Mk 3,50; 
2 Loofe Mk. 6,60. — Porto und Liſte 
30 Pfg extra. 

Oskar Drawert, Thorn. 


Schwalkowski⸗Schönwalde. 2. S. dem 
Former Ludwig Witzke. 3. S. dem 
Arb. Martin Skarpineki. 4. S. dem 
Arb. Valerian Diygalski. 5. S. dem 
Arb. Carl Rade. 6. S. dem Arb. 
Valentin Cchmielewski. 7. Unehel. S. 
8. Tochter dem Arb. L:opold Filaregkı 
9. T. dem Gutsbeſttzer Zdzislaw von 
Swinarski⸗Ratharinen flur. 10. T. dem 
Schneider Anton Tomkiewicz. 11. T 
dem Arb. Johann Reich. 12. T. dem 
Sergeanten Max Spalding. 13. T. 
dem Arb. Johann Kruszyneki. 14. T. 
dem Hilfe weichenſteller Emil Lange. 
Sterbefall 


e. 
1. Otto Fiſcher 2 M. 2. Frau Jo⸗ 
ſephine Gorzeweki Schönwalde 75 J 


Sountag, 28. November: 


Zwei große Gala- 
Vorſtellungen. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Große Vorſtellung 


zu ermäßigten Preiſen. 
Sperrſiß 75 Pfg., 1. Plaß 50 Pfg. 2. Platz 
30 . Gallerie 15 Pfg. 
Abends 8 Uhr: 


Große 


Brillant-Vorſtellung. 


Loose empfehlen — auf 10 Loose 1 Freiloos — 
Th. Lützenrath & Co, 
ERFURT. 
(Porto und Gewinnliste 
20 Pfg.) 


In Thorn zu haben ohne Aufschlag in der Exped. d. ‚Thorn. Zy.“ 
r ——ͤ — —— 
Cabinei- Photographien, Handwerker-Verein. 


die neuesten, schönsten, in grösster Sonnabend, den 27. November 
Auswahl bei 8½ Uhr im Schützenhaus 


für Damen, Herren und 


3. Max Marks 3 M. 4 Frau Veronika . , E. F. Schwar t Z. - . Rieſenprogramm. 
Mackjensti 65 J. Kinder: s > Um ballert Auf allgemeinen Wunſch BE 
Auf gebote. Wollene Hemden, Id a. Giraud, iſticche Verträge und] Amateurreiten und 
pi 40 Theateraufführung 
Gbeſchließungen. Unter- Beinkleider, Brückenstr. mit nachfolgendem E Tan 2. Ferkelgreifen. 

1. Schiffsbauunternehmer Conſtantin Jacken, Röcke empfiehlt ſich zur Wufertigung jeder] Güte können durch Mitglieder eingeführt | greife der Plätze wie bekannt. — Billet 
Pawlowski ie Thorn mit Markanno 8 — 2 —: ß RERBNE Der Vorstand. zu ermäßigten Preiſen ſind vorher in der 
Kierztomati. 2. Arbeiter Hugo Sonnen⸗ 3 Trieots, Strümpfe. Junge Sehnittbohnen | e rene eee I Aarrenhandlung von Gust. Ad. Sohleh, 


berg mit Leonarda Kuligowski. 3. 
Kaufmann Emil Nadolny mit Antoni 
Gorski. 4. Arbeiter Carl Funk-Klein 
Rodowisk mit Bertha Krüger. 5. Vieg⸗ 
händler Adolf Harbart-Altmark mit 
Hermine Schmidt. 6. Fleiſcher Leon 
dard Muzaleweti-Papau mit Pauline 
Kras zuckt. 7. Tiſchler Anton Glowacki⸗ 
Thorn mit Thereſe Olszewekl. 


Der Enthaltsamkeits-Verein 


ö „zumBlauen Kreuz 
feiert am nächten 1. Advent⸗Sountage, 
d. Ats. ſein 


den 28. 
Zweites Jahres-Stiftungsfest 


mit Feſt⸗Gottesdienſt in der nenitädt. 

evangel. Kirche. 
Nachmittags 5 Uhr: n 

Herr Pfarrer Meyer aus Gr Benz t. Pom. 
Nachfeier 

an demſelben Tage um 7 Uhr Abends in 

der Aula des Königlichen Gymnaſiums. 

Vortrag 

Herr Banor Meister aus Sadke im Poſenſchen. 

Anſprachen verſchiedener anderer Herren, 

wozu Herren und Damen herzlichſt einge⸗ 

laden werden. Eintritt frei. 


4798 Der Vorstand, 


Israelit. Wohlthätigkeits-Verein. 


Behufs Wahl von 6 Vorſtehern und 3 Re» 
viſoren laden wir unſere Mitglieder zu einer 


General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend. 27. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


in die Aula des Gemeindehauses 


ergebenſt ein. 4779 
Thorn, den 24 November 1897. 


Der Vorstand 


22 — ae 
Suche mehrere Wirthinnen, Stützen, per⸗ 
fecte Köchin, Kochmamſell u. Stubenmädchen 
für Hotel, Stadt und Gütec. Verkäuferinnen, 
Buffetfräul., Kindergärtnerinnen, Bonnen, 
Ammen, Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, 
Diener, Hausdiener und Kutſcher, ſowie 
ſämmtliches Dienftperfonal bei hohem Gehalt 
von ſofort oder ſpäter. 4766 
St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 7, 1 Tr. 


3 Socken, Handschuhe 
Beste Strickwolle. 3 
A. Petersilge, 


Breiteſtraße 23. 
Sose,˖§ꝙ; sees 


Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preis e. 
B. Doliva. 
Thorn. Artushof. 


Breiteſtraße, und Konditorei von Nowak, 
Altſt. Markt, zu haben. 4809 


Alles Nähere durch Plakate u Zettel. 
Kirchliche Nachrichten. 


(1. Advent.) Sonntag, 28. November 1897. 
Altſtädt. evang. Kirche. . 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vorm. 11½ Uhr: Einführung des Organiſten 
Herrn Steinwender. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 


RMenuſtäbt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Meyer, Gr. Benz. 


Neuſtädt. evaug. Kirche, 
(Militär⸗Gemeinde,) 
Vorm 11½ Uhr: Gottesbienf:. 
Herr Pfarrer Lenz. 


2 5 evang. Kirche 
Nachmittags 2 Ugr: Kindergottesdtenſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 


(loſe) aus gewogen à Pfd. 9,20 Mk., 


Engl. Marmeladen 


empfiehlt A. Kirmes 


3000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück von 
ſogleich oder ſpäter geſucht. Off. u. 4526 
in der Expedition d. Zeitung niederzulegen. 


Ein Drechsler 


für große Tiſchlerei wird für dauernde Arbeit 
geſucht. Zu erfragen bei Herrn E Marquardt, 
Innungs⸗Herberge. 

Junges Mädchen, 25 Jahre alt, in allen 
Branchen erfahren, wänſcht gerne Stellung als 


Verkäuferin. 


Offerten ©. M. poſtlagerud Gollnow, 
Oderbruch Bahnhof. 4813 


2 Lehrlinge 


können ſofort oder ſpäter eintreten. 
Carl Meinas, Rlempnermeiiter. 


Meine Werkſtatt u. Wohnung 
b findet ſich 
Heiligegeiſtſtraße 7 u. 9. 
A. Wittmann, Sch of mit. 


Wohnung, 3 


2 Stuben mit Küche per ſofort von ruhigem 
Mieiher geſucht. Offerten unter I 10 an 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 4811 


Eine Wohnung, 
Bromber e 33, I. Etage, 5 Zim⸗ 
mer, et Pferdeſtall 2 Bi 
fofort zu vermiethen. 3793 

A. Majewski Fiſcherſtr. 55. 


. . . 
Dee von Herrn Hauptmann 8 


3 


; arbantabriken 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 
————————— 


8 


Sommtose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Jährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Bleichsüchtige. 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 


RER 
Für Huſtende 


beweiſen über 1000 Zeugniſſe 
die Vorzüglichkeit von 


Kaiser's Brust-Caramellen 
D rr Y ——— 
(wohlſchmeckende Bonbons) 


Evang. Int. Kirche 
Vormittags 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Derr Superintendent Rehm. 
Evang. Gemeinde in Mocker. 
Vormittags 9", 9 
a err Pfarrer er. 
Nachher Beichte und ebe. = 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 


Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Nachmutags 4 Uhr: Paſtor Meyer. 


Evang. Kirche zu Pobgorz. 
Vormittags 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gemeinde 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


—— — —¶. 22 — — — — — —— — ——— 
> 8 innegehadte Wohnung, Fiſcherſtr. I. renob. Part.-Wohunng, 2 Zimmer, — — 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 8 Aufwartemädchen iſt e zu nr Audi 4295 Küche u. alle a Zubehör von see * Schule zu Eruſtrode. 
verlangt für ganzen Tag. Mellinſtr. 120. A. Majewski, Fiſcherſtr 55. U ſpäter zu vermieihen. Bäckerſtr. 3. ochm. 3 Uhr: Außengortesdienſt. 


Druck und Berlag der Naths buchdruckerei Ernst Landeck, Thorn. 


